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Der italienische Journalist Ga-
briela del Grande hat die Suche
nach den Spuren von illegalen
Einwanderern aus afrikani-
schen Ländern, auf dem Weg
nach Europa, auf-
genommen. Drei
Monate lang be-
reiste er von
Casa blanca aus
die Westsahara,
M a u r e t a n i e n ,
den Senegal, Ni-
ger, Mali, Algeri-
en und Tunesien.
Der Journalist
k o n t a k t i e r t e
Frauen und Männer, um nähe-
res über die Beweggründe der
Auswanderung und deren Ab-
lauf herauszufinden. In seinen
Nachforschungen recherchierte
er die Geschichte, die Namen
und die Herkunft von den vie-
len, die niemals ihr Ziel erreich-
ten.  

Die Familien, die er aufsuchte,
redeten von der ungeheuren
Trauer, dem großen Elend und
der tiefen Verzweiflung. Neben
den Schulden überlegten sie,
hoffnungslos, woher sie das
Geld für Rückführung ihres
Sohnes, ihrer Männer oder ih-
rer Töchter bekommen kön-
nen. Greifbar werden in diesen
mitunter grausamen Schilde-
rungen habgierige Fährmän-
ner, gleichgültige Menschen,
käufliche Beamte. Menschen -
unwürdige Praktiken in den
verschiedenen Abschiebezen-
tren Nordafrikas sowie die Ver-
treibungen in die Wüste gewin-
nen in seinen Beschreibungen
deutliche Konturen.

Der Autor lenkt den Blick auf
die Milliarden, die in der Eu-
ropäischen Gemeinschaft für
die Kontrolle der Grenzen aus-
gegeben werden. Argumentiert

wird mit einer hohen
Zahl von Migranten.
Del Grande weist an-
hand von konkreten
Zahlen nach, dass
diese „Invasion“ aus
Afrika eine wohl-
behütete Legende ist.
So zeigt er auf, dass
nur 4% der irre-
gulären Einwanderer
in Spanien, die eine

Legalisierung nachfragten, aus
Afrika südlich der Sahara ka-
men. Ein Ergebnis dieser eu-
ropäischen Politik ist, dass die
massiven Kontrollen mit Schif-
fen und Flugzeugen an den
Südküsten von Europa und vor
Westafrika mehr Migranten
dazu bewegen, immer gefährli-
chere Routen zu wählen. Diese
Formen der Abschreckung kön-
nen nicht verhindern, dass
Menschen den riskanten mühe-
vollen Weg nach Europa in
Kauf nehmen.

Ein bemerkenswertes Buch, er-
schienen im Fachverlag für
„Migration und Menschenrech-
te“ mit interessanten, auf-
schlussreichen Informationen,
ergänzt durch beachtliche, auf-
rüttelnde Hintergrundberich-
te. (Theresa Endres) 
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Grenzen und Bilder von Europa
Im Süden von Frankreich. Slima-
ne Beijii ist aus dem Maghreb
nach Sète emigriert, um dort zu
arbeiten. Viele Jahre lang hat er
auf einer Werft hart geschuftet.
Er wird entlassen, weil die Auf-
tragslage schwierig ist und er be-
reits über sechzig ist. Jetzt hat er
Zeit für seine Träume. Doch auch
die familiäre Situation ist nicht
ganz einfach: er lebt von seiner
Familie getrennt, die ihn den-
noch nicht loslässt. Er pendelt
zwischen familiären Verpflich-
tungen, die die bunt zusammen-
gesetzte Großfamilie fordert. Da-
zwischen muss er sich mit finan-
ziellen Engpässen auseinander-
setzen, mit seiner neuen Freun-
din und deren Tochter. 
Dennoch und mit viel Beharrlich-
keit, gegen alle Widerstände, ver-
folgt Slimane die Realisierung
seines Traumes.
Auf einem Hausboot will er ein
Restaurant eröffnen, und seinen
Gästen als Spezialität Cous-Cous
mit Fisch anbieten. Seine ehe-
malige Frau soll ihm ihr Rezept
verraten. Die Tochter seiner
Freundin begleitet ihn bei den
Behördengängen. Gemeinsam
denken sie sich das Konzept aus,
dass sie der Bank vorlegen müs-
sen, um den Kredit zu bekom-
men. Ein nordfarikanisches Kul-
turzentrum für Familienfeste,
für kulinarische und musikali-
sche Genüsse soll es werden.
Voller Elan geht der Vater an die
Verwirklichung seiner Ideen.
Seine stille und leise Art seinen
Traum zu leben, steckt die Fami-
lienmitglieder an. Sie sind be-
reit, jeder auf seine Art, ihn bei
der Erfüllung seiner Träume zu
unterstützen. Nach und nach
werden seine Vorstellungen und

Bilder Wirklichkeit. Und den-
noch bleibt immer genug Raum
für vielerlei Überraschungen.
Sichtbare Daseinsfreude, Zu-
sammengehörigkeitsgefühl, die
Pflege liebgewordener Gewohn-

heiten und Konflikte beeinflus-
sen das alltägliche Miteinander.

Zweieinhalb Stunden Film, mit
anregenden Alltagsszenen der
Großfamilie, der sehr nahe bei
den einzelnen Personen ver-
weilt. Das verleiht dem Film
durch die liebevolle Darstellung
dieser Persönlichkeiten einen
besonderen Charme. Der ruhige
und besonnen wirkende Vater,
die Frauen präsentieren ihre Ge-
fühle den Zuschauern auf eine
originelle Weise. Fühlbar wird
damit die Durchsetzungskraft
einer doppelten kulturellen
Identität. 
Der Film mit dem Originaltitel
« La graine et le mulet » (Frank-
reich 2007, Regie Abdellatif Ke-
chiche) erhielt den Spezialpreis
der Jury beim Filmfest in Vene-
dig 2007. Darüber hinaus prä-
miert als Gewinner bei der Ver-
gabe des Césars 2008 (dem wich-
tigsten französischen Filmpreis)
für die Kategorie bester Film,
Drehbuch, und für die beste
Nachwuchsdarstellerin. (Theresa

Endres)

Filmrezension „Couscous mit Fisch“: 
Im Wirbel der Kulturen

Szene aus „Couscous mit Fisch“

Am Beispiel von Indianervölkern in Nordamerika und Kö-
nigreichen im südlichen Afrika erzählt Christoph Marx
die Geschichte der Begegnungen mit anderen Kulturen,
die bestimmt war von Eroberung, Handel und Mission.
Die rein europäische Perspektive lässt er hinter sich, und
geht dabei in allen Facetten auf die wechselseitige Wahr-
nehmung der unterschiedlichen Kulturen ein.

Christoph Marx, geb. 1957, lehrt als Profes-
sor Außereuropäische Geschichte an der
Universität Duisburg-Essen. Er ist Spezia-
list für vergleichende Kolonialgeschichte
Afrikas und Nordamerikas.
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